
13. September 2022 | Nummer 72 | 18KANTON SCHWYZ

Agro hebt die Preise an
Die Agro Energie Schwyz AG verwendet 68 Prozent Altholz

Steigende Kosten für  
Holz und Altholz seien  
der Grund für höhere  
Heizpreise bei der Agro 
Energie Schwyz AG.

ANDREAS SEEHOLZER

Die Agro Energie Schwyz AG 
hebt die Preise für Wärmelie-
ferungen an: Die Preissteige-
rung beläuft sich bei einem 
durchschnittlichen Einfamilien-
haus mit einem Verbrauch von 
18'000 kW/h auf rund 52 Fran-
ken pro Monat. 

Laut Geschäftsleiter Claus 
Jörg ist die Anpassung auf die 
höheren Preise für Holz und Alt-
holz zurückzuführen. Dem Vor-
wurf, die Agro Energie Schwyz AG 
wolle die Situation der derzeiti-
gen allgemeinen Verteuerung 
der Energie ausnutzen, um ih-
ren Gewinn zu optimieren, weist 
er vehement von sich: «Nein. Un-
sere Aktionäre engagieren sich 
langfristig und haben viel Kapi-
tal investiert. Wenn Gewinne an-
gefallen sind, wurden diese ins 
Unternehmen reinvestiert. Die 
Aktionäre haben bisher nie eine 

Dividende erhalten. Sie glauben 
an die Agro Energie Schweiz AG 
und wissen, das nur langfristi-
ges Investieren Erfolg haben 
kann.»

«Unsere Aktionäre  
engagieren sich 
langfristig und  
haben viel Kapital 
investiert.»

Claus Jörg, Leiter  
Agro Energie Schwyz AG

«Der Markt ist  
zusammengebrochen»
Wie Jörg weiter sagt, werde für 
die Preisgestaltung ein Preisin-
dex verwendet. «Es werden nur 
die tatsächlich steigenden Kos-
ten zur Energiebeschaffung an 
die Kunden weitergegeben.»

Auch dementiert Jörg, dass 
der Index für Frischholz sich ab-
geflacht habe, und verweist auf 

«Holzenergie Schweiz». In deren 
Index ist ersichtlich, dass die 
Holzpreise gegenüber dem Vor-
jahr um zehn Prozent gestiegen 
sind. Doch entscheidend für die 
Agro ist der Altholzpreis: «Neben 
den Frischholzpreisen sind auch 
die Beschaffungskosten für Alt-
holz stark angestiegen», so Jörg 
weiter. 

In der Vergangenheit sei die 
Agro Energie Schwyz AG für die 
Entgegennahme von Altholz ent-
schädigt worden, «dieser Markt 
ist jedoch zusammengebro-
chen». Aktuell könne die Agro 
Altholz nicht immer kostenlos 
beziehen und bezahle oft die 
marktüblichen Preise.

Frischholz- und Altholzindex 
sowie Heizölpreis im Fokus
Der Index, der bei der Agro Ener-
gie Schwyz AG zur Anwendung 
kommt, setzt sich aus den ein-
gesetzten Primärenergien zu-
sammen und beinhaltet Frisch-
holzindex, Altholzindex und Heiz-
ölpreis. 

Die drei Komponenten erfah-
ren eine Gewichtung je nach Mit-
teleinsatz. Aktuell sind es bei der 
Agro Energie Schwyz AG 68 Pro-

zent Altholz, 22 Prozent Frisch-
holz und zehn Prozent Heizöl. 

Aktuell könne die 
Agro Altholz nicht 
immer kostenlos  
beziehen und bezahle 
oft die markt- 
üblichen Preise.

«Beschaffungskosten für  
Altholz haben sich verdoppelt»
Dazu Jörg: «Unsere Beschaf-
fungskosten für Altholz haben 
sich in den letzten Jahren ver-
doppelt. Ausschlaggebend dafür 
ist das Verhältnis von Angebot 
und Nachfrage auf dem Markt. 
Dieser ist momentan grossen 
Schwankungen unterworfen. Alt-
holz ist heute ein gefragtes Gut. 
Sollten die Altholz-Preise wie-
der sinken, werden wir dies an 
Kundinnen und Kunden weiter-
geben.»

Nazis wussten über Selgis Bescheid
Gemäss David Mynall war der Kanton Schwyz ein Ziel der deutschen Agenten

Ein Volkshochschulreferat 
thematisiert die Spionage 
während des Zweiten 
Weltkriegs in Schwyz.

JOSIAS CLAVADETSCHER

Die Schweiz strotzt vor unterir-
dischen Festungswerken, Bun-
kern, geheimen Kommandopos-
ten und getarnten militärischen 
Stellungen. Alles war grösster 
Geheimhaltung unterstellt. Aber 
ebenso Ziel von Spionage, vor 
allem von Nazideutschland und 
Italien.

Seit etwa zwanzig Jahren 
sind die meisten dieser Vertei-
digungsbauten entklassifiziert, 
sie sind nicht mehr geheim. Vie-
le wurden zivilen Organisationen 
überlassen, werden aber weiter 
gepflegt und gewartet. 

Auch die archivierten Akten 
über die Jahre des Zweiten Welt-
kriegs liegen heute offen da und 
können von jedermann eingese-
hen werden, wie David Mynall 
in seinem Referat an der Volks-
hochschule Schwyz bestätigte. 
Es braucht dazu einfach Zeit und 
Recherchen. 

Die Schweiz war 
schlecht auf den 
Krieg und die  
Spionageabwehr 
vorbereitet.

Mynall hat sich als Historiker im 
Zusammenhang mit seiner Li-
zenziatsarbeit und seinen Pub-
likationen intensiv mit der Zeit 
des Zweiten Weltkriegs befasst. 
Er besitzt fundierte Kenntnisse, 
was den Kanton Schwyz in die-
sem Zusammenhang betrifft.

Die Truppenstandorte  
waren bekannt
Gemäss Mynall hat Nazideutsch-
land bis im Jahr 1940 die Spio-
nage gegen die Schweiz «sehr 
niederschwellig» geführt. Dann 
aber wurde eine intensive Pha-
se eingeleitet, als der Feldzug 
gegen die Schweiz vorbereitet 
worden ist. 

Die Schweiz anderseits sei 
denkbar schlecht auf den Krieg 
vorbereitet gewesen und in Sa-

chen Spionageabwehr noch 
schlechter, betonte Mynall. Der 
wichtigste Nachrichtendienst 
bestand im «Büro H», einer pri-
vaten Organisation, welche die 
Gefahr sehr früh erkannt hatte.

In dieser Phase deutscher 
Spionage war auch der Kanton 
Schwyz Ziel der Agenten. Schwyz 
deshalb, weil es ein Eingang zum 
Alpen-Reduit war. Gemäss den 
vorhandenen Dokumenten war 
dem deutschen Nachrichten-
dienst bekannt, welche Einhei-
ten mit welcher Ausrüstung wo 
im Kanton Schwyz stationiert ge-
wesen sind. 

Auch der Standort der Fes-
tungen und Stellungen war be-
kannt, die Mobilmachungsplätze 
oder dass es Vorkehrungen gab, 
die Linthebene zu fluten.

Die Bewaffnung der Festung 
wurde stark überschätzt
Sehr umfangreich war die Spio-
nage über das Festungswerk Gry-
nau bei Tuggen – allerdings mit 
vielen Falschinformationen. So 
wurde die Bewaffnung der Fes-
tung von Nazideutschland stark 
überschätzt, was aber im Ernst-
fall dazu geführt hätte, dass die 
Wehrmacht mit massivster Feu-
erkraft aufgefahren wäre. «Ein 
zweischneidiges Schwert», be-

tonte Mynall, «hier die Abschre-
ckung, darauf der Grossangriff.» 
Auch der Standort Selgis als 
Führungsanlage war den aus-
ländischen Nachrichtendiensten 
bekannt – und erst recht der vor-
herige Standort des Korpskom-
mandos mitten in Schwyz. 

Bekannt sind auch die Na-
men der Spione und Agenten. 
Albert Daumüller war sehr aktiv, 
liess sich im Hotel Regina Pa-
lace in Interlaken anstellen und 
hat aus den Papierkörben des 
dortigen Armee-Baubüros Pläne 
gestohlen. 

17 Landesverräter 
sind unter  
Militärstrafrecht 
hingerichtet  
worden.

Wilhelm Gebhart hat Fotos und 
Pläne der Grynau an die Nazis 
geliefert. Motiv war oft, dass 
man «etwas Besseres werden 
wollte», sich bei einer Beset-
zung der Schweiz Vorteile er-
hoffte, oder ganz einfach Geld. 

Daumüller hat zwei Mal hundert 
Franken erhalten. Diese beiden 
Spione wurden verhaftet, zu le-
benslänglich respektive fünf Jah-
ren Zuchthaus verurteilt.

Andere erlebten weniger Mil-
de: Insgesamt wurden 17 Lan-
desverräter unter Militärstraf-
recht hingerichtet, darunter im 
Jahr 1944 auch zwei, die das 
Mobilmachungsbüro in Schwyz 
ausspioniert hatten. Deutsche 
Agenten mit Diplomatenstatus 
wurden ausgewiesen.

Viele Akten und  
Dokumente fehlen
Im Jahr 1942 ist der deutsche 
Nachrichtendienst gegen die 
Schweiz stark zurückgefahren 
worden oder eingebrochen. Vor 
allem weil die Schweiz ganze 
Spionagenetze aufdecken und 
auflösen konnte. 

Wie weit Schweizer 
Mitläufer aus der 
Einsiedler Nazi- 
Kolonie involviert 
waren, ist nicht 
mehr auszumachen.

Wie weit Schweizer Mitläufer 
aus den Nazi-Kolonien Atting-
hausen-Altdorf oder Einsiedeln 
involviert gewesen sind, ist 
nicht mehr auszumachen. Vie-
le dieser Akten sind kurz vor 
dem Auffliegen der Fichen-Affä-
re vernichtet worden. Offenbar 
wurde befürchtet, dass zu viel 
aus dieser Zeit ans Licht kom-
men könnte.

Das Referat fand stilgerecht 
in den Räumlichkeiten des ehe-
maligen Festungswerks Sel-
gis eingangs Muotathal statt. 
Dieser Kommandoposten ist 
1940/41 für den Stab des Ge-
birgs-Armeekorps 4 gebaut wor-
den, liegt tief im Fels und diente 
bis im Jahr 2003 militärischen 
Zwecken. Trotz der Entklassi-
fizierung weht noch immer ein 
Hauch von Geheimnis und Tar-
nung durch die kühlen Lüfte in 
den Bunkern.

13. September, 19.30 Uhr, zwei-
ter Vortrag «Spionage im Kanton 
Schwyz», Infanteriewerk Grynau bei 
Tuggen.

Hervorragender Kenner der Kriegsjahre und der damaligen Zeitge-
schichte: David Mynall, Historiker, Mediensprecher der Schwyzer Kan-
tonspolizei und Publizist.  Foto: zvg

Im Theater Arth findet am Sonntag die dritte Veranstaltung der Reihe 
«Kulturfragen im Kanton Schwyz» statt: Die Bühne des Theaters Arth 
wird zum Ort des offenen Austauschs.  Foto: zvg 

Wie Kultur im Kanton 
Schwyz möglich wird

Die Veranstaltungsreihe 
«Kulturfragen im Kanton 
Schwyz» startet am 
Sonntag in die dritte 
Runde: Sie geht  
der Frage nach, wie  
eine professionelle  
zeitgenössische Kultur  
im Kanton Schwyz  
möglich werden könnte. 

MAGNUS LEIBUNDGUT

In der diskursiven Veranstal-
tungsreihe «Kulturfragen» wird 
den Gründen nachgegangen, wa-
rum die zeitgenössische Kultur 
im Kanton Schwyz dermassen 
vernachlässigt wird. «Die Empö-
rung darüber tritt wellenartig auf 
und lässt seit Jahrzehnten resi-
gnierte Kulturakteurinnen und 
-akteure zurück», schreiben die 
Organisatoren in einer Medien-
mitteilung: «In einer moderierten 
Diskussionen schälen wir Grün-
de dafür heraus.» 

«Kulturdiskussion im Kanton 
Schwyz ist sehr schwerfällig»
«Mit dem Blick von aussen be-
trachten wir die Situation im 
Kanton Schwyz auf ungewohn-
te Weise und kontextualisieren 
gleichzeitig die Kultur mit wei-
teren Gesellschaftsbereichen», 
heisst es in der Medienmittei-
lung weiter: «Ob die überaus 
schwerfällige Kulturdiskussion 
im Kanton Schwyz mit diesen 
tiefgründigen und zukunftsge-
richteten Gesprächen in Bewe-
gung zu bringen ist?»

Sonntags, um 15 Uhr, erfolgt 
beim Bühneneingang im The-
ater Arth die kulturelle Inter-
vention «Schwenken, Wiegen, 
Flattern» von Celia und Natha-
lie Sidler: In Zusammenarbeit 
mit Fahnenschwingern des Ver-
eins Alphornbläser und Fahnen-
schwinger aus Küssnacht am 
Rigi und mit exklusiven Auftrit-
ten der zeitgenössischen Tänze-
rin Sheila Runa Lindauer befra-
gen Celia und Nathalie Sidler die 
Möglichkeiten von Traditionskul-
tur. Mit dem Erleben von unter-
schiedlichen Ausdrucksformen 
treten sie in Dialog mit der Be-
völkerung.

Kanton sei topografisch 
schwierig zusammenzufassen
Um 16 Uhr findet auf der Bühne 
des Theaters Arth eine Diskus-
sionsrunde mit dem Publikum 
statt. Barbara Zürcher, Kunsthis-

torikerin und Kuratorin im Haus 
für Kunst Uri (Altdorf), stellt ihre 
Arbeit vor. «An der moderierten 
Diskussion mit Felix Schenker, 
Gründer und Chefredaktor arttv.
ch, und mit Al Meier, Bildender 
Künstler, Kulturvermittler und 
Kurator, stellen wir Bezüge zur 
Situation der zeitgenössischen 
Kultur im Kanton Schwyz her», 
teilen die Organisatoren mit: 
«Die Diskussionsrunde wird von 
Karin Landolt moderiert.»

Wie wird eine professionelle 
zeitgenössische Kultur im Kan-
ton Schwyz ermöglicht? Der 
Kanton Schwyz sei topografisch 
schwierig zusammenzufassen, 
ist der Medienmitteilung zu ent-
nehmen: Die Bevölkerung wür-
de sich kulturell an den urba-
nen Zentren in Zürich und Lu-
zern ausrichten. 

Zeitgenössische Kultur ist im 
Kanton Uri viel stärker präsent
Auch im Kanton Uri könnte die 
Topografie entschuldigend he-
rangezogen werden, konstatie-
ren die Organisatoren: Denn mit-
ten auf der Nordsüdachse gele-
gen, umgeben von noch steile-
ren Bergen und tieferen Tälern 
als der Kanton Schwyz, sei der 
Ausdruck «Bergkanton» absolut 
zutreffend. 

«Die zeitgenössische Kultur 
ist neben dem Brauchtum und 
der Traditionskultur jedoch viel 
stärker präsent», schreiben die 
Organisatoren: «Und dies, ob-
schon im Kanton Uri auch erst 
seit dem vergangenen Jahr ein 
Kulturfördergesetz in Kraft ist.»

Leuchttürme wären auch  
im Kanton Schwyz möglich
Dank den professionell geführ-
ten zeitgenössischen Kulturins-
titutionen im Kanton Uri sei eine 
lebendige Vermittlungstätigkeit 
vor Ort möglich – was wiederum 
weitere Kulturaktivitäten nach 
sich ziehe und Nachhaltigkeit in 
der Kulturförderung ermögliche. 
Solche starke und dynamische 
«Leuchttürme» mit inspirieren-
der Vorbildfunktion wären auch 
im Kanton Schwyz möglich, fas-
sen die Organisatoren zusam-
men.

Sonntag, 18. September, Theater 
Arth, Luzernerstrasse 21, Arth. 15 
Uhr (Bühneneingang): Kulturelle In-
tervention. 16 Uhr (Theaterbüh-
ne): Moderierte Diskussion. 17.30 
Uhr: Abschluss, Apéro, Austausch. 
Es besteht die Möglichkeit, an ei-
nem Kurzrundgang durch das The-
ater Arth teilzunehmen. 
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Agro hebt die Preise an
Die Agro Energie Schwyz AG verwendet 68 Prozent Altholz

Steigende Kosten für  
Holz und Altholz seien  
der Grund für höhere  
Heizpreise bei der Agro 
Energie Schwyz AG.

ANDREAS SEEHOLZER

Die Agro Energie Schwyz AG 
hebt die Preise für Wärmelie-
ferungen an: Die Preissteige-
rung beläuft sich bei einem 
durchschnittlichen Einfamilien-
haus mit einem Verbrauch von 
18'000 kW/h auf rund 52 Fran-
ken pro Monat. 

Laut Geschäftsleiter Claus 
Jörg ist die Anpassung auf die 
höheren Preise für Holz und Alt-
holz zurückzuführen. Dem Vor-
wurf, die Agro Energie Schwyz AG 
wolle die Situation der derzeiti-
gen allgemeinen Verteuerung 
der Energie ausnutzen, um ih-
ren Gewinn zu optimieren, weist 
er vehement von sich: «Nein. Un-
sere Aktionäre engagieren sich 
langfristig und haben viel Kapi-
tal investiert. Wenn Gewinne an-
gefallen sind, wurden diese ins 
Unternehmen reinvestiert. Die 
Aktionäre haben bisher nie eine 

Dividende erhalten. Sie glauben 
an die Agro Energie Schweiz AG 
und wissen, das nur langfristi-
ges Investieren Erfolg haben 
kann.»

«Unsere Aktionäre  
engagieren sich 
langfristig und  
haben viel Kapital 
investiert.»

Claus Jörg, Leiter  
Agro Energie Schwyz AG

«Der Markt ist  
zusammengebrochen»
Wie Jörg weiter sagt, werde für 
die Preisgestaltung ein Preisin-
dex verwendet. «Es werden nur 
die tatsächlich steigenden Kos-
ten zur Energiebeschaffung an 
die Kunden weitergegeben.»

Auch dementiert Jörg, dass 
der Index für Frischholz sich ab-
geflacht habe, und verweist auf 

«Holzenergie Schweiz». In deren 
Index ist ersichtlich, dass die 
Holzpreise gegenüber dem Vor-
jahr um zehn Prozent gestiegen 
sind. Doch entscheidend für die 
Agro ist der Altholzpreis: «Neben 
den Frischholzpreisen sind auch 
die Beschaffungskosten für Alt-
holz stark angestiegen», so Jörg 
weiter. 

In der Vergangenheit sei die 
Agro Energie Schwyz AG für die 
Entgegennahme von Altholz ent-
schädigt worden, «dieser Markt 
ist jedoch zusammengebro-
chen». Aktuell könne die Agro 
Altholz nicht immer kostenlos 
beziehen und bezahle oft die 
marktüblichen Preise.

Frischholz- und Altholzindex 
sowie Heizölpreis im Fokus
Der Index, der bei der Agro Ener-
gie Schwyz AG zur Anwendung 
kommt, setzt sich aus den ein-
gesetzten Primärenergien zu-
sammen und beinhaltet Frisch-
holzindex, Altholzindex und Heiz-
ölpreis. 

Die drei Komponenten erfah-
ren eine Gewichtung je nach Mit-
teleinsatz. Aktuell sind es bei der 
Agro Energie Schwyz AG 68 Pro-

zent Altholz, 22 Prozent Frisch-
holz und zehn Prozent Heizöl. 

Aktuell könne die 
Agro Altholz nicht 
immer kostenlos  
beziehen und bezahle 
oft die markt- 
üblichen Preise.

«Beschaffungskosten für  
Altholz haben sich verdoppelt»
Dazu Jörg: «Unsere Beschaf-
fungskosten für Altholz haben 
sich in den letzten Jahren ver-
doppelt. Ausschlaggebend dafür 
ist das Verhältnis von Angebot 
und Nachfrage auf dem Markt. 
Dieser ist momentan grossen 
Schwankungen unterworfen. Alt-
holz ist heute ein gefragtes Gut. 
Sollten die Altholz-Preise wie-
der sinken, werden wir dies an 
Kundinnen und Kunden weiter-
geben.»

Nazis wussten über Selgis Bescheid
Gemäss David Mynall war der Kanton Schwyz ein Ziel der deutschen Agenten
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thematisiert die Spionage 
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allem von Nazideutschland und 
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digungsbauten entklassifiziert, 
sie sind nicht mehr geheim. Vie-
le wurden zivilen Organisationen 
überlassen, werden aber weiter 
gepflegt und gewartet. 

Auch die archivierten Akten 
über die Jahre des Zweiten Welt-
kriegs liegen heute offen da und 
können von jedermann eingese-
hen werden, wie David Mynall 
in seinem Referat an der Volks-
hochschule Schwyz bestätigte. 
Es braucht dazu einfach Zeit und 
Recherchen. 

Die Schweiz war 
schlecht auf den 
Krieg und die  
Spionageabwehr 
vorbereitet.

Mynall hat sich als Historiker im 
Zusammenhang mit seiner Li-
zenziatsarbeit und seinen Pub-
likationen intensiv mit der Zeit 
des Zweiten Weltkriegs befasst. 
Er besitzt fundierte Kenntnisse, 
was den Kanton Schwyz in die-
sem Zusammenhang betrifft.

Die Truppenstandorte  
waren bekannt
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nung durch die kühlen Lüfte in 
den Bunkern.

13. September, 19.30 Uhr, zwei-
ter Vortrag «Spionage im Kanton 
Schwyz», Infanteriewerk Grynau bei 
Tuggen.

Hervorragender Kenner der Kriegsjahre und der damaligen Zeitge-
schichte: David Mynall, Historiker, Mediensprecher der Schwyzer Kan-
tonspolizei und Publizist.  Foto: zvg

Im Theater Arth findet am Sonntag die dritte Veranstaltung der Reihe 
«Kulturfragen im Kanton Schwyz» statt: Die Bühne des Theaters Arth 
wird zum Ort des offenen Austauschs.  Foto: zvg 

Wie Kultur im Kanton 
Schwyz möglich wird

Die Veranstaltungsreihe 
«Kulturfragen im Kanton 
Schwyz» startet am 
Sonntag in die dritte 
Runde: Sie geht  
der Frage nach, wie  
eine professionelle  
zeitgenössische Kultur  
im Kanton Schwyz  
möglich werden könnte. 

MAGNUS LEIBUNDGUT

In der diskursiven Veranstal-
tungsreihe «Kulturfragen» wird 
den Gründen nachgegangen, wa-
rum die zeitgenössische Kultur 
im Kanton Schwyz dermassen 
vernachlässigt wird. «Die Empö-
rung darüber tritt wellenartig auf 
und lässt seit Jahrzehnten resi-
gnierte Kulturakteurinnen und 
-akteure zurück», schreiben die 
Organisatoren in einer Medien-
mitteilung: «In einer moderierten 
Diskussionen schälen wir Grün-
de dafür heraus.» 

«Kulturdiskussion im Kanton 
Schwyz ist sehr schwerfällig»
«Mit dem Blick von aussen be-
trachten wir die Situation im 
Kanton Schwyz auf ungewohn-
te Weise und kontextualisieren 
gleichzeitig die Kultur mit wei-
teren Gesellschaftsbereichen», 
heisst es in der Medienmittei-
lung weiter: «Ob die überaus 
schwerfällige Kulturdiskussion 
im Kanton Schwyz mit diesen 
tiefgründigen und zukunftsge-
richteten Gesprächen in Bewe-
gung zu bringen ist?»

Sonntags, um 15 Uhr, erfolgt 
beim Bühneneingang im The-
ater Arth die kulturelle Inter-
vention «Schwenken, Wiegen, 
Flattern» von Celia und Natha-
lie Sidler: In Zusammenarbeit 
mit Fahnenschwingern des Ver-
eins Alphornbläser und Fahnen-
schwinger aus Küssnacht am 
Rigi und mit exklusiven Auftrit-
ten der zeitgenössischen Tänze-
rin Sheila Runa Lindauer befra-
gen Celia und Nathalie Sidler die 
Möglichkeiten von Traditionskul-
tur. Mit dem Erleben von unter-
schiedlichen Ausdrucksformen 
treten sie in Dialog mit der Be-
völkerung.

Kanton sei topografisch 
schwierig zusammenzufassen
Um 16 Uhr findet auf der Bühne 
des Theaters Arth eine Diskus-
sionsrunde mit dem Publikum 
statt. Barbara Zürcher, Kunsthis-

torikerin und Kuratorin im Haus 
für Kunst Uri (Altdorf), stellt ihre 
Arbeit vor. «An der moderierten 
Diskussion mit Felix Schenker, 
Gründer und Chefredaktor arttv.
ch, und mit Al Meier, Bildender 
Künstler, Kulturvermittler und 
Kurator, stellen wir Bezüge zur 
Situation der zeitgenössischen 
Kultur im Kanton Schwyz her», 
teilen die Organisatoren mit: 
«Die Diskussionsrunde wird von 
Karin Landolt moderiert.»

Wie wird eine professionelle 
zeitgenössische Kultur im Kan-
ton Schwyz ermöglicht? Der 
Kanton Schwyz sei topografisch 
schwierig zusammenzufassen, 
ist der Medienmitteilung zu ent-
nehmen: Die Bevölkerung wür-
de sich kulturell an den urba-
nen Zentren in Zürich und Lu-
zern ausrichten. 

Zeitgenössische Kultur ist im 
Kanton Uri viel stärker präsent
Auch im Kanton Uri könnte die 
Topografie entschuldigend he-
rangezogen werden, konstatie-
ren die Organisatoren: Denn mit-
ten auf der Nordsüdachse gele-
gen, umgeben von noch steile-
ren Bergen und tieferen Tälern 
als der Kanton Schwyz, sei der 
Ausdruck «Bergkanton» absolut 
zutreffend. 

«Die zeitgenössische Kultur 
ist neben dem Brauchtum und 
der Traditionskultur jedoch viel 
stärker präsent», schreiben die 
Organisatoren: «Und dies, ob-
schon im Kanton Uri auch erst 
seit dem vergangenen Jahr ein 
Kulturfördergesetz in Kraft ist.»

Leuchttürme wären auch  
im Kanton Schwyz möglich
Dank den professionell geführ-
ten zeitgenössischen Kulturins-
titutionen im Kanton Uri sei eine 
lebendige Vermittlungstätigkeit 
vor Ort möglich – was wiederum 
weitere Kulturaktivitäten nach 
sich ziehe und Nachhaltigkeit in 
der Kulturförderung ermögliche. 
Solche starke und dynamische 
«Leuchttürme» mit inspirieren-
der Vorbildfunktion wären auch 
im Kanton Schwyz möglich, fas-
sen die Organisatoren zusam-
men.

Sonntag, 18. September, Theater 
Arth, Luzernerstrasse 21, Arth. 15 
Uhr (Bühneneingang): Kulturelle In-
tervention. 16 Uhr (Theaterbüh-
ne): Moderierte Diskussion. 17.30 
Uhr: Abschluss, Apéro, Austausch. 
Es besteht die Möglichkeit, an ei-
nem Kurzrundgang durch das The-
ater Arth teilzunehmen. 
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Agro hebt die Preise an
Die Agro Energie Schwyz AG verwendet 68 Prozent Altholz

Steigende Kosten für  
Holz und Altholz seien  
der Grund für höhere  
Heizpreise bei der Agro 
Energie Schwyz AG.

ANDREAS SEEHOLZER

Die Agro Energie Schwyz AG 
hebt die Preise für Wärmelie-
ferungen an: Die Preissteige-
rung beläuft sich bei einem 
durchschnittlichen Einfamilien-
haus mit einem Verbrauch von 
18'000 kW/h auf rund 52 Fran-
ken pro Monat. 

Laut Geschäftsleiter Claus 
Jörg ist die Anpassung auf die 
höheren Preise für Holz und Alt-
holz zurückzuführen. Dem Vor-
wurf, die Agro Energie Schwyz AG 
wolle die Situation der derzeiti-
gen allgemeinen Verteuerung 
der Energie ausnutzen, um ih-
ren Gewinn zu optimieren, weist 
er vehement von sich: «Nein. Un-
sere Aktionäre engagieren sich 
langfristig und haben viel Kapi-
tal investiert. Wenn Gewinne an-
gefallen sind, wurden diese ins 
Unternehmen reinvestiert. Die 
Aktionäre haben bisher nie eine 

Dividende erhalten. Sie glauben 
an die Agro Energie Schweiz AG 
und wissen, das nur langfristi-
ges Investieren Erfolg haben 
kann.»

«Unsere Aktionäre  
engagieren sich 
langfristig und  
haben viel Kapital 
investiert.»

Claus Jörg, Leiter  
Agro Energie Schwyz AG

«Der Markt ist  
zusammengebrochen»
Wie Jörg weiter sagt, werde für 
die Preisgestaltung ein Preisin-
dex verwendet. «Es werden nur 
die tatsächlich steigenden Kos-
ten zur Energiebeschaffung an 
die Kunden weitergegeben.»

Auch dementiert Jörg, dass 
der Index für Frischholz sich ab-
geflacht habe, und verweist auf 

«Holzenergie Schweiz». In deren 
Index ist ersichtlich, dass die 
Holzpreise gegenüber dem Vor-
jahr um zehn Prozent gestiegen 
sind. Doch entscheidend für die 
Agro ist der Altholzpreis: «Neben 
den Frischholzpreisen sind auch 
die Beschaffungskosten für Alt-
holz stark angestiegen», so Jörg 
weiter. 

In der Vergangenheit sei die 
Agro Energie Schwyz AG für die 
Entgegennahme von Altholz ent-
schädigt worden, «dieser Markt 
ist jedoch zusammengebro-
chen». Aktuell könne die Agro 
Altholz nicht immer kostenlos 
beziehen und bezahle oft die 
marktüblichen Preise.

Frischholz- und Altholzindex 
sowie Heizölpreis im Fokus
Der Index, der bei der Agro Ener-
gie Schwyz AG zur Anwendung 
kommt, setzt sich aus den ein-
gesetzten Primärenergien zu-
sammen und beinhaltet Frisch-
holzindex, Altholzindex und Heiz-
ölpreis. 

Die drei Komponenten erfah-
ren eine Gewichtung je nach Mit-
teleinsatz. Aktuell sind es bei der 
Agro Energie Schwyz AG 68 Pro-

zent Altholz, 22 Prozent Frisch-
holz und zehn Prozent Heizöl. 

Aktuell könne die 
Agro Altholz nicht 
immer kostenlos  
beziehen und bezahle 
oft die markt- 
üblichen Preise.

«Beschaffungskosten für  
Altholz haben sich verdoppelt»
Dazu Jörg: «Unsere Beschaf-
fungskosten für Altholz haben 
sich in den letzten Jahren ver-
doppelt. Ausschlaggebend dafür 
ist das Verhältnis von Angebot 
und Nachfrage auf dem Markt. 
Dieser ist momentan grossen 
Schwankungen unterworfen. Alt-
holz ist heute ein gefragtes Gut. 
Sollten die Altholz-Preise wie-
der sinken, werden wir dies an 
Kundinnen und Kunden weiter-
geben.»

Nazis wussten über Selgis Bescheid
Gemäss David Mynall war der Kanton Schwyz ein Ziel der deutschen Agenten

Ein Volkshochschulreferat 
thematisiert die Spionage 
während des Zweiten 
Weltkriegs in Schwyz.

JOSIAS CLAVADETSCHER

Die Schweiz strotzt vor unterir-
dischen Festungswerken, Bun-
kern, geheimen Kommandopos-
ten und getarnten militärischen 
Stellungen. Alles war grösster 
Geheimhaltung unterstellt. Aber 
ebenso Ziel von Spionage, vor 
allem von Nazideutschland und 
Italien.

Seit etwa zwanzig Jahren 
sind die meisten dieser Vertei-
digungsbauten entklassifiziert, 
sie sind nicht mehr geheim. Vie-
le wurden zivilen Organisationen 
überlassen, werden aber weiter 
gepflegt und gewartet. 

Auch die archivierten Akten 
über die Jahre des Zweiten Welt-
kriegs liegen heute offen da und 
können von jedermann eingese-
hen werden, wie David Mynall 
in seinem Referat an der Volks-
hochschule Schwyz bestätigte. 
Es braucht dazu einfach Zeit und 
Recherchen. 

Die Schweiz war 
schlecht auf den 
Krieg und die  
Spionageabwehr 
vorbereitet.

Mynall hat sich als Historiker im 
Zusammenhang mit seiner Li-
zenziatsarbeit und seinen Pub-
likationen intensiv mit der Zeit 
des Zweiten Weltkriegs befasst. 
Er besitzt fundierte Kenntnisse, 
was den Kanton Schwyz in die-
sem Zusammenhang betrifft.

Die Truppenstandorte  
waren bekannt
Gemäss Mynall hat Nazideutsch-
land bis im Jahr 1940 die Spio-
nage gegen die Schweiz «sehr 
niederschwellig» geführt. Dann 
aber wurde eine intensive Pha-
se eingeleitet, als der Feldzug 
gegen die Schweiz vorbereitet 
worden ist. 

Die Schweiz anderseits sei 
denkbar schlecht auf den Krieg 
vorbereitet gewesen und in Sa-

chen Spionageabwehr noch 
schlechter, betonte Mynall. Der 
wichtigste Nachrichtendienst 
bestand im «Büro H», einer pri-
vaten Organisation, welche die 
Gefahr sehr früh erkannt hatte.

In dieser Phase deutscher 
Spionage war auch der Kanton 
Schwyz Ziel der Agenten. Schwyz 
deshalb, weil es ein Eingang zum 
Alpen-Reduit war. Gemäss den 
vorhandenen Dokumenten war 
dem deutschen Nachrichten-
dienst bekannt, welche Einhei-
ten mit welcher Ausrüstung wo 
im Kanton Schwyz stationiert ge-
wesen sind. 

Auch der Standort der Fes-
tungen und Stellungen war be-
kannt, die Mobilmachungsplätze 
oder dass es Vorkehrungen gab, 
die Linthebene zu fluten.

Die Bewaffnung der Festung 
wurde stark überschätzt
Sehr umfangreich war die Spio-
nage über das Festungswerk Gry-
nau bei Tuggen – allerdings mit 
vielen Falschinformationen. So 
wurde die Bewaffnung der Fes-
tung von Nazideutschland stark 
überschätzt, was aber im Ernst-
fall dazu geführt hätte, dass die 
Wehrmacht mit massivster Feu-
erkraft aufgefahren wäre. «Ein 
zweischneidiges Schwert», be-

tonte Mynall, «hier die Abschre-
ckung, darauf der Grossangriff.» 
Auch der Standort Selgis als 
Führungsanlage war den aus-
ländischen Nachrichtendiensten 
bekannt – und erst recht der vor-
herige Standort des Korpskom-
mandos mitten in Schwyz. 

Bekannt sind auch die Na-
men der Spione und Agenten. 
Albert Daumüller war sehr aktiv, 
liess sich im Hotel Regina Pa-
lace in Interlaken anstellen und 
hat aus den Papierkörben des 
dortigen Armee-Baubüros Pläne 
gestohlen. 

17 Landesverräter 
sind unter  
Militärstrafrecht 
hingerichtet  
worden.

Wilhelm Gebhart hat Fotos und 
Pläne der Grynau an die Nazis 
geliefert. Motiv war oft, dass 
man «etwas Besseres werden 
wollte», sich bei einer Beset-
zung der Schweiz Vorteile er-
hoffte, oder ganz einfach Geld. 

Daumüller hat zwei Mal hundert 
Franken erhalten. Diese beiden 
Spione wurden verhaftet, zu le-
benslänglich respektive fünf Jah-
ren Zuchthaus verurteilt.

Andere erlebten weniger Mil-
de: Insgesamt wurden 17 Lan-
desverräter unter Militärstraf-
recht hingerichtet, darunter im 
Jahr 1944 auch zwei, die das 
Mobilmachungsbüro in Schwyz 
ausspioniert hatten. Deutsche 
Agenten mit Diplomatenstatus 
wurden ausgewiesen.

Viele Akten und  
Dokumente fehlen
Im Jahr 1942 ist der deutsche 
Nachrichtendienst gegen die 
Schweiz stark zurückgefahren 
worden oder eingebrochen. Vor 
allem weil die Schweiz ganze 
Spionagenetze aufdecken und 
auflösen konnte. 

Wie weit Schweizer 
Mitläufer aus der 
Einsiedler Nazi- 
Kolonie involviert 
waren, ist nicht 
mehr auszumachen.

Wie weit Schweizer Mitläufer 
aus den Nazi-Kolonien Atting-
hausen-Altdorf oder Einsiedeln 
involviert gewesen sind, ist 
nicht mehr auszumachen. Vie-
le dieser Akten sind kurz vor 
dem Auffliegen der Fichen-Affä-
re vernichtet worden. Offenbar 
wurde befürchtet, dass zu viel 
aus dieser Zeit ans Licht kom-
men könnte.

Das Referat fand stilgerecht 
in den Räumlichkeiten des ehe-
maligen Festungswerks Sel-
gis eingangs Muotathal statt. 
Dieser Kommandoposten ist 
1940/41 für den Stab des Ge-
birgs-Armeekorps 4 gebaut wor-
den, liegt tief im Fels und diente 
bis im Jahr 2003 militärischen 
Zwecken. Trotz der Entklassi-
fizierung weht noch immer ein 
Hauch von Geheimnis und Tar-
nung durch die kühlen Lüfte in 
den Bunkern.

13. September, 19.30 Uhr, zwei-
ter Vortrag «Spionage im Kanton 
Schwyz», Infanteriewerk Grynau bei 
Tuggen.

Hervorragender Kenner der Kriegsjahre und der damaligen Zeitge-
schichte: David Mynall, Historiker, Mediensprecher der Schwyzer Kan-
tonspolizei und Publizist.  Foto: zvg

Im Theater Arth findet am Sonntag die dritte Veranstaltung der Reihe 
«Kulturfragen im Kanton Schwyz» statt: Die Bühne des Theaters Arth 
wird zum Ort des offenen Austauschs.  Foto: zvg 

Wie Kultur im Kanton 
Schwyz möglich wird

Die Veranstaltungsreihe 
«Kulturfragen im Kanton 
Schwyz» startet am 
Sonntag in die dritte 
Runde: Sie geht  
der Frage nach, wie  
eine professionelle  
zeitgenössische Kultur  
im Kanton Schwyz  
möglich werden könnte. 

MAGNUS LEIBUNDGUT

In der diskursiven Veranstal-
tungsreihe «Kulturfragen» wird 
den Gründen nachgegangen, wa-
rum die zeitgenössische Kultur 
im Kanton Schwyz dermassen 
vernachlässigt wird. «Die Empö-
rung darüber tritt wellenartig auf 
und lässt seit Jahrzehnten resi-
gnierte Kulturakteurinnen und 
-akteure zurück», schreiben die 
Organisatoren in einer Medien-
mitteilung: «In einer moderierten 
Diskussionen schälen wir Grün-
de dafür heraus.» 

«Kulturdiskussion im Kanton 
Schwyz ist sehr schwerfällig»
«Mit dem Blick von aussen be-
trachten wir die Situation im 
Kanton Schwyz auf ungewohn-
te Weise und kontextualisieren 
gleichzeitig die Kultur mit wei-
teren Gesellschaftsbereichen», 
heisst es in der Medienmittei-
lung weiter: «Ob die überaus 
schwerfällige Kulturdiskussion 
im Kanton Schwyz mit diesen 
tiefgründigen und zukunftsge-
richteten Gesprächen in Bewe-
gung zu bringen ist?»

Sonntags, um 15 Uhr, erfolgt 
beim Bühneneingang im The-
ater Arth die kulturelle Inter-
vention «Schwenken, Wiegen, 
Flattern» von Celia und Natha-
lie Sidler: In Zusammenarbeit 
mit Fahnenschwingern des Ver-
eins Alphornbläser und Fahnen-
schwinger aus Küssnacht am 
Rigi und mit exklusiven Auftrit-
ten der zeitgenössischen Tänze-
rin Sheila Runa Lindauer befra-
gen Celia und Nathalie Sidler die 
Möglichkeiten von Traditionskul-
tur. Mit dem Erleben von unter-
schiedlichen Ausdrucksformen 
treten sie in Dialog mit der Be-
völkerung.

Kanton sei topografisch 
schwierig zusammenzufassen
Um 16 Uhr findet auf der Bühne 
des Theaters Arth eine Diskus-
sionsrunde mit dem Publikum 
statt. Barbara Zürcher, Kunsthis-

torikerin und Kuratorin im Haus 
für Kunst Uri (Altdorf), stellt ihre 
Arbeit vor. «An der moderierten 
Diskussion mit Felix Schenker, 
Gründer und Chefredaktor arttv.
ch, und mit Al Meier, Bildender 
Künstler, Kulturvermittler und 
Kurator, stellen wir Bezüge zur 
Situation der zeitgenössischen 
Kultur im Kanton Schwyz her», 
teilen die Organisatoren mit: 
«Die Diskussionsrunde wird von 
Karin Landolt moderiert.»

Wie wird eine professionelle 
zeitgenössische Kultur im Kan-
ton Schwyz ermöglicht? Der 
Kanton Schwyz sei topografisch 
schwierig zusammenzufassen, 
ist der Medienmitteilung zu ent-
nehmen: Die Bevölkerung wür-
de sich kulturell an den urba-
nen Zentren in Zürich und Lu-
zern ausrichten. 

Zeitgenössische Kultur ist im 
Kanton Uri viel stärker präsent
Auch im Kanton Uri könnte die 
Topografie entschuldigend he-
rangezogen werden, konstatie-
ren die Organisatoren: Denn mit-
ten auf der Nordsüdachse gele-
gen, umgeben von noch steile-
ren Bergen und tieferen Tälern 
als der Kanton Schwyz, sei der 
Ausdruck «Bergkanton» absolut 
zutreffend. 

«Die zeitgenössische Kultur 
ist neben dem Brauchtum und 
der Traditionskultur jedoch viel 
stärker präsent», schreiben die 
Organisatoren: «Und dies, ob-
schon im Kanton Uri auch erst 
seit dem vergangenen Jahr ein 
Kulturfördergesetz in Kraft ist.»

Leuchttürme wären auch  
im Kanton Schwyz möglich
Dank den professionell geführ-
ten zeitgenössischen Kulturins-
titutionen im Kanton Uri sei eine 
lebendige Vermittlungstätigkeit 
vor Ort möglich – was wiederum 
weitere Kulturaktivitäten nach 
sich ziehe und Nachhaltigkeit in 
der Kulturförderung ermögliche. 
Solche starke und dynamische 
«Leuchttürme» mit inspirieren-
der Vorbildfunktion wären auch 
im Kanton Schwyz möglich, fas-
sen die Organisatoren zusam-
men.

Sonntag, 18. September, Theater 
Arth, Luzernerstrasse 21, Arth. 15 
Uhr (Bühneneingang): Kulturelle In-
tervention. 16 Uhr (Theaterbüh-
ne): Moderierte Diskussion. 17.30 
Uhr: Abschluss, Apéro, Austausch. 
Es besteht die Möglichkeit, an ei-
nem Kurzrundgang durch das The-
ater Arth teilzunehmen. 
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Agro hebt die Preise an
Die Agro Energie Schwyz AG verwendet 68 Prozent Altholz

Steigende Kosten für  
Holz und Altholz seien  
der Grund für höhere  
Heizpreise bei der Agro 
Energie Schwyz AG.

ANDREAS SEEHOLZER

Die Agro Energie Schwyz AG 
hebt die Preise für Wärmelie-
ferungen an: Die Preissteige-
rung beläuft sich bei einem 
durchschnittlichen Einfamilien-
haus mit einem Verbrauch von 
18'000 kW/h auf rund 52 Fran-
ken pro Monat. 

Laut Geschäftsleiter Claus 
Jörg ist die Anpassung auf die 
höheren Preise für Holz und Alt-
holz zurückzuführen. Dem Vor-
wurf, die Agro Energie Schwyz AG 
wolle die Situation der derzeiti-
gen allgemeinen Verteuerung 
der Energie ausnutzen, um ih-
ren Gewinn zu optimieren, weist 
er vehement von sich: «Nein. Un-
sere Aktionäre engagieren sich 
langfristig und haben viel Kapi-
tal investiert. Wenn Gewinne an-
gefallen sind, wurden diese ins 
Unternehmen reinvestiert. Die 
Aktionäre haben bisher nie eine 

Dividende erhalten. Sie glauben 
an die Agro Energie Schweiz AG 
und wissen, das nur langfristi-
ges Investieren Erfolg haben 
kann.»

«Unsere Aktionäre  
engagieren sich 
langfristig und  
haben viel Kapital 
investiert.»

Claus Jörg, Leiter  
Agro Energie Schwyz AG

«Der Markt ist  
zusammengebrochen»
Wie Jörg weiter sagt, werde für 
die Preisgestaltung ein Preisin-
dex verwendet. «Es werden nur 
die tatsächlich steigenden Kos-
ten zur Energiebeschaffung an 
die Kunden weitergegeben.»

Auch dementiert Jörg, dass 
der Index für Frischholz sich ab-
geflacht habe, und verweist auf 

«Holzenergie Schweiz». In deren 
Index ist ersichtlich, dass die 
Holzpreise gegenüber dem Vor-
jahr um zehn Prozent gestiegen 
sind. Doch entscheidend für die 
Agro ist der Altholzpreis: «Neben 
den Frischholzpreisen sind auch 
die Beschaffungskosten für Alt-
holz stark angestiegen», so Jörg 
weiter. 

In der Vergangenheit sei die 
Agro Energie Schwyz AG für die 
Entgegennahme von Altholz ent-
schädigt worden, «dieser Markt 
ist jedoch zusammengebro-
chen». Aktuell könne die Agro 
Altholz nicht immer kostenlos 
beziehen und bezahle oft die 
marktüblichen Preise.

Frischholz- und Altholzindex 
sowie Heizölpreis im Fokus
Der Index, der bei der Agro Ener-
gie Schwyz AG zur Anwendung 
kommt, setzt sich aus den ein-
gesetzten Primärenergien zu-
sammen und beinhaltet Frisch-
holzindex, Altholzindex und Heiz-
ölpreis. 

Die drei Komponenten erfah-
ren eine Gewichtung je nach Mit-
teleinsatz. Aktuell sind es bei der 
Agro Energie Schwyz AG 68 Pro-

zent Altholz, 22 Prozent Frisch-
holz und zehn Prozent Heizöl. 

Aktuell könne die 
Agro Altholz nicht 
immer kostenlos  
beziehen und bezahle 
oft die markt- 
üblichen Preise.

«Beschaffungskosten für  
Altholz haben sich verdoppelt»
Dazu Jörg: «Unsere Beschaf-
fungskosten für Altholz haben 
sich in den letzten Jahren ver-
doppelt. Ausschlaggebend dafür 
ist das Verhältnis von Angebot 
und Nachfrage auf dem Markt. 
Dieser ist momentan grossen 
Schwankungen unterworfen. Alt-
holz ist heute ein gefragtes Gut. 
Sollten die Altholz-Preise wie-
der sinken, werden wir dies an 
Kundinnen und Kunden weiter-
geben.»

Nazis wussten über Selgis Bescheid
Gemäss David Mynall war der Kanton Schwyz ein Ziel der deutschen Agenten

Ein Volkshochschulreferat 
thematisiert die Spionage 
während des Zweiten 
Weltkriegs in Schwyz.

JOSIAS CLAVADETSCHER

Die Schweiz strotzt vor unterir-
dischen Festungswerken, Bun-
kern, geheimen Kommandopos-
ten und getarnten militärischen 
Stellungen. Alles war grösster 
Geheimhaltung unterstellt. Aber 
ebenso Ziel von Spionage, vor 
allem von Nazideutschland und 
Italien.

Seit etwa zwanzig Jahren 
sind die meisten dieser Vertei-
digungsbauten entklassifiziert, 
sie sind nicht mehr geheim. Vie-
le wurden zivilen Organisationen 
überlassen, werden aber weiter 
gepflegt und gewartet. 

Auch die archivierten Akten 
über die Jahre des Zweiten Welt-
kriegs liegen heute offen da und 
können von jedermann eingese-
hen werden, wie David Mynall 
in seinem Referat an der Volks-
hochschule Schwyz bestätigte. 
Es braucht dazu einfach Zeit und 
Recherchen. 

Die Schweiz war 
schlecht auf den 
Krieg und die  
Spionageabwehr 
vorbereitet.

Mynall hat sich als Historiker im 
Zusammenhang mit seiner Li-
zenziatsarbeit und seinen Pub-
likationen intensiv mit der Zeit 
des Zweiten Weltkriegs befasst. 
Er besitzt fundierte Kenntnisse, 
was den Kanton Schwyz in die-
sem Zusammenhang betrifft.

Die Truppenstandorte  
waren bekannt
Gemäss Mynall hat Nazideutsch-
land bis im Jahr 1940 die Spio-
nage gegen die Schweiz «sehr 
niederschwellig» geführt. Dann 
aber wurde eine intensive Pha-
se eingeleitet, als der Feldzug 
gegen die Schweiz vorbereitet 
worden ist. 

Die Schweiz anderseits sei 
denkbar schlecht auf den Krieg 
vorbereitet gewesen und in Sa-

chen Spionageabwehr noch 
schlechter, betonte Mynall. Der 
wichtigste Nachrichtendienst 
bestand im «Büro H», einer pri-
vaten Organisation, welche die 
Gefahr sehr früh erkannt hatte.

In dieser Phase deutscher 
Spionage war auch der Kanton 
Schwyz Ziel der Agenten. Schwyz 
deshalb, weil es ein Eingang zum 
Alpen-Reduit war. Gemäss den 
vorhandenen Dokumenten war 
dem deutschen Nachrichten-
dienst bekannt, welche Einhei-
ten mit welcher Ausrüstung wo 
im Kanton Schwyz stationiert ge-
wesen sind. 

Auch der Standort der Fes-
tungen und Stellungen war be-
kannt, die Mobilmachungsplätze 
oder dass es Vorkehrungen gab, 
die Linthebene zu fluten.

Die Bewaffnung der Festung 
wurde stark überschätzt
Sehr umfangreich war die Spio-
nage über das Festungswerk Gry-
nau bei Tuggen – allerdings mit 
vielen Falschinformationen. So 
wurde die Bewaffnung der Fes-
tung von Nazideutschland stark 
überschätzt, was aber im Ernst-
fall dazu geführt hätte, dass die 
Wehrmacht mit massivster Feu-
erkraft aufgefahren wäre. «Ein 
zweischneidiges Schwert», be-

tonte Mynall, «hier die Abschre-
ckung, darauf der Grossangriff.» 
Auch der Standort Selgis als 
Führungsanlage war den aus-
ländischen Nachrichtendiensten 
bekannt – und erst recht der vor-
herige Standort des Korpskom-
mandos mitten in Schwyz. 

Bekannt sind auch die Na-
men der Spione und Agenten. 
Albert Daumüller war sehr aktiv, 
liess sich im Hotel Regina Pa-
lace in Interlaken anstellen und 
hat aus den Papierkörben des 
dortigen Armee-Baubüros Pläne 
gestohlen. 

17 Landesverräter 
sind unter  
Militärstrafrecht 
hingerichtet  
worden.

Wilhelm Gebhart hat Fotos und 
Pläne der Grynau an die Nazis 
geliefert. Motiv war oft, dass 
man «etwas Besseres werden 
wollte», sich bei einer Beset-
zung der Schweiz Vorteile er-
hoffte, oder ganz einfach Geld. 

Daumüller hat zwei Mal hundert 
Franken erhalten. Diese beiden 
Spione wurden verhaftet, zu le-
benslänglich respektive fünf Jah-
ren Zuchthaus verurteilt.

Andere erlebten weniger Mil-
de: Insgesamt wurden 17 Lan-
desverräter unter Militärstraf-
recht hingerichtet, darunter im 
Jahr 1944 auch zwei, die das 
Mobilmachungsbüro in Schwyz 
ausspioniert hatten. Deutsche 
Agenten mit Diplomatenstatus 
wurden ausgewiesen.

Viele Akten und  
Dokumente fehlen
Im Jahr 1942 ist der deutsche 
Nachrichtendienst gegen die 
Schweiz stark zurückgefahren 
worden oder eingebrochen. Vor 
allem weil die Schweiz ganze 
Spionagenetze aufdecken und 
auflösen konnte. 

Wie weit Schweizer 
Mitläufer aus der 
Einsiedler Nazi- 
Kolonie involviert 
waren, ist nicht 
mehr auszumachen.

Wie weit Schweizer Mitläufer 
aus den Nazi-Kolonien Atting-
hausen-Altdorf oder Einsiedeln 
involviert gewesen sind, ist 
nicht mehr auszumachen. Vie-
le dieser Akten sind kurz vor 
dem Auffliegen der Fichen-Affä-
re vernichtet worden. Offenbar 
wurde befürchtet, dass zu viel 
aus dieser Zeit ans Licht kom-
men könnte.

Das Referat fand stilgerecht 
in den Räumlichkeiten des ehe-
maligen Festungswerks Sel-
gis eingangs Muotathal statt. 
Dieser Kommandoposten ist 
1940/41 für den Stab des Ge-
birgs-Armeekorps 4 gebaut wor-
den, liegt tief im Fels und diente 
bis im Jahr 2003 militärischen 
Zwecken. Trotz der Entklassi-
fizierung weht noch immer ein 
Hauch von Geheimnis und Tar-
nung durch die kühlen Lüfte in 
den Bunkern.

13. September, 19.30 Uhr, zwei-
ter Vortrag «Spionage im Kanton 
Schwyz», Infanteriewerk Grynau bei 
Tuggen.

Hervorragender Kenner der Kriegsjahre und der damaligen Zeitge-
schichte: David Mynall, Historiker, Mediensprecher der Schwyzer Kan-
tonspolizei und Publizist.  Foto: zvg

Im Theater Arth findet am Sonntag die dritte Veranstaltung der Reihe 
«Kulturfragen im Kanton Schwyz» statt: Die Bühne des Theaters Arth 
wird zum Ort des offenen Austauschs.  Foto: zvg 

Wie Kultur im Kanton 
Schwyz möglich wird

Die Veranstaltungsreihe 
«Kulturfragen im Kanton 
Schwyz» startet am 
Sonntag in die dritte 
Runde: Sie geht  
der Frage nach, wie  
eine professionelle  
zeitgenössische Kultur  
im Kanton Schwyz  
möglich werden könnte. 

MAGNUS LEIBUNDGUT

In der diskursiven Veranstal-
tungsreihe «Kulturfragen» wird 
den Gründen nachgegangen, wa-
rum die zeitgenössische Kultur 
im Kanton Schwyz dermassen 
vernachlässigt wird. «Die Empö-
rung darüber tritt wellenartig auf 
und lässt seit Jahrzehnten resi-
gnierte Kulturakteurinnen und 
-akteure zurück», schreiben die 
Organisatoren in einer Medien-
mitteilung: «In einer moderierten 
Diskussionen schälen wir Grün-
de dafür heraus.» 

«Kulturdiskussion im Kanton 
Schwyz ist sehr schwerfällig»
«Mit dem Blick von aussen be-
trachten wir die Situation im 
Kanton Schwyz auf ungewohn-
te Weise und kontextualisieren 
gleichzeitig die Kultur mit wei-
teren Gesellschaftsbereichen», 
heisst es in der Medienmittei-
lung weiter: «Ob die überaus 
schwerfällige Kulturdiskussion 
im Kanton Schwyz mit diesen 
tiefgründigen und zukunftsge-
richteten Gesprächen in Bewe-
gung zu bringen ist?»

Sonntags, um 15 Uhr, erfolgt 
beim Bühneneingang im The-
ater Arth die kulturelle Inter-
vention «Schwenken, Wiegen, 
Flattern» von Celia und Natha-
lie Sidler: In Zusammenarbeit 
mit Fahnenschwingern des Ver-
eins Alphornbläser und Fahnen-
schwinger aus Küssnacht am 
Rigi und mit exklusiven Auftrit-
ten der zeitgenössischen Tänze-
rin Sheila Runa Lindauer befra-
gen Celia und Nathalie Sidler die 
Möglichkeiten von Traditionskul-
tur. Mit dem Erleben von unter-
schiedlichen Ausdrucksformen 
treten sie in Dialog mit der Be-
völkerung.

Kanton sei topografisch 
schwierig zusammenzufassen
Um 16 Uhr findet auf der Bühne 
des Theaters Arth eine Diskus-
sionsrunde mit dem Publikum 
statt. Barbara Zürcher, Kunsthis-

torikerin und Kuratorin im Haus 
für Kunst Uri (Altdorf), stellt ihre 
Arbeit vor. «An der moderierten 
Diskussion mit Felix Schenker, 
Gründer und Chefredaktor arttv.
ch, und mit Al Meier, Bildender 
Künstler, Kulturvermittler und 
Kurator, stellen wir Bezüge zur 
Situation der zeitgenössischen 
Kultur im Kanton Schwyz her», 
teilen die Organisatoren mit: 
«Die Diskussionsrunde wird von 
Karin Landolt moderiert.»

Wie wird eine professionelle 
zeitgenössische Kultur im Kan-
ton Schwyz ermöglicht? Der 
Kanton Schwyz sei topografisch 
schwierig zusammenzufassen, 
ist der Medienmitteilung zu ent-
nehmen: Die Bevölkerung wür-
de sich kulturell an den urba-
nen Zentren in Zürich und Lu-
zern ausrichten. 

Zeitgenössische Kultur ist im 
Kanton Uri viel stärker präsent
Auch im Kanton Uri könnte die 
Topografie entschuldigend he-
rangezogen werden, konstatie-
ren die Organisatoren: Denn mit-
ten auf der Nordsüdachse gele-
gen, umgeben von noch steile-
ren Bergen und tieferen Tälern 
als der Kanton Schwyz, sei der 
Ausdruck «Bergkanton» absolut 
zutreffend. 

«Die zeitgenössische Kultur 
ist neben dem Brauchtum und 
der Traditionskultur jedoch viel 
stärker präsent», schreiben die 
Organisatoren: «Und dies, ob-
schon im Kanton Uri auch erst 
seit dem vergangenen Jahr ein 
Kulturfördergesetz in Kraft ist.»

Leuchttürme wären auch  
im Kanton Schwyz möglich
Dank den professionell geführ-
ten zeitgenössischen Kulturins-
titutionen im Kanton Uri sei eine 
lebendige Vermittlungstätigkeit 
vor Ort möglich – was wiederum 
weitere Kulturaktivitäten nach 
sich ziehe und Nachhaltigkeit in 
der Kulturförderung ermögliche. 
Solche starke und dynamische 
«Leuchttürme» mit inspirieren-
der Vorbildfunktion wären auch 
im Kanton Schwyz möglich, fas-
sen die Organisatoren zusam-
men.

Sonntag, 18. September, Theater 
Arth, Luzernerstrasse 21, Arth. 15 
Uhr (Bühneneingang): Kulturelle In-
tervention. 16 Uhr (Theaterbüh-
ne): Moderierte Diskussion. 17.30 
Uhr: Abschluss, Apéro, Austausch. 
Es besteht die Möglichkeit, an ei-
nem Kurzrundgang durch das The-
ater Arth teilzunehmen. 


